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Verein zur Unterftiiguug der Scuola greg. 


fr. J. Heffe, Organijt, Philadelphia 
Rev. H. Tappert, Covington, Ky 





Scuola-Bcridt itber das Sommertrimefter 1834, 
bis zum Rechnungsabſchluß 4. Oct. 


Verehrtefter Herr Generalprijes ! 

Die günſtigen Ausſichten auf das Gelingen der Priifungen an den 
Hffentliden Studienanjtalten find durch keine Täüuſchung getriibt wor- 
den. Sämmtliche Scuolaren haben ihre Eramina bejftanden, und 
mehrere mit befondern Auszeichnungen. Diefes bisher nicht dagewefene 
Studienrefultat in der Scuola ijt fiir deren nächſte Zufunft von hohem 
Werthe. Nac) Ausſcheidung einzelner Knaben, die entweder ihren Zah— 
lungen nidt nacjfommen oder in gejanglicher und disciplinarer Hinſicht 
nicht den gewünſchten Anforderungen entfpredjen wollten, fanden Neu- 





aufnahmen von 3 Alumnen jftatt, die ganzen victus bezahlen. Wud 
wurde das Halbconvift mit 6 zahlungsfähigen Halbalumnen auf eine 
folide Batis gejtellt, fo dak am Raijerfeft, 4. Oftober, dem 4jährigen 
Stiftungsfefte der Scuola gum erften Male nur Penſionäre bei Tafel 
jafen. Die Alumnen zahlen eine Ourdhfdnittspenfion von 30 Lire, 
die Halbconviftoren 15 Lire monatlich. Unter den ausgefdloffenen 8 
Halbalumnen mit ganj- oder quasi-Freipligken befinden fic) leider die 
bejten Sanger, der Sopran und Altjolift. Durch * Abkommen 
mit den Eltern, wonach den Söhnen eine kleine monatlice ng sae 
gung fiir Zeitverlujt und geziemende Kleidung gegeben wird, fonnte 
jeder Abbruch der friihern Dienjtleiftungn und freundfdaftliden Be- 
ziehungen mit der Scuola verhiitet werden. 

Die grofen Bortheile, die aus diefer Secheidung in finangieller und 
disciplindrer Hinficht fiir die Scuola erwadjen, find dem leitenden 
Perfonal fdon in wenigen Wodjen flar geworden, und werden fich dem- 
nächſt in Zahlen darjtellen laſſen. Cine ——— günſtigere Einrich⸗ 
tung halte ich, ſoweit meine hieſigen Lokalkenntniſſe reichen, in Rom für 
cine Geſangſchule kaum denkbar, bei dem Ueberfluß von Gratis- und 
Kleinpenjions-Fnjtituten, und wünſche herzlich Jemand zu finden, der 
mid) Perit widerlegt. Die nunmehrige Mtonatsauslage beläuft 
fid) auf circa 1100 Lire, einbegriffen die Tenor- und Bakbefoldung von 
250 Lire. Die Ginnahmen ergaben circa 1060 Lire, wovon 570 Lire 
baar von der Anima (auger freier Wohnung), und 430 Lire Penfions- 
gelder. Die Anſprüche der Scuola find ſoweit auf ein Minimum her- 
abgejunfen und die Scuola ift dem Zeitpunft ihrer Majorennititser- 
flirung und eigener Selbfterhaltung einen mächtigen Schritt näher 
geriidt, ohne jedod) zur Zeit auf thatpidhliche Hiilfe ihrer Griinder und 
Gönner ganz VBerzicht letjten zu finnen. 

Den Sommer itber wurde ohne ———— zwei Abtheilungen 
Geſangunterricht ertheilt, unter Anderen die Missa brevis von And. 
Gabrieli und die Missa S. Luciae von Fr. Witt, neueingeübt und auf- 
gefithrt. Die Cinweihungsfeierlidfeiten der mit großen Opfern des 
Mrg. Dr. €. Jaenig reftaurirten S. Goh. Nepomuf-RKapelle in der 
Pfarrkirche von S. Lorenzo in Cucina, Sik der neuerrichteten Briider- 
ſchaft zu Ehren ded HL Joh. Nep., brachte der Scuola Gelegenheit zu 
verjchiedenen Gefangsauffithrungen, an welche genannter Prälat und 
Mäcenas der Scuola, zum erftenmal fein im Scuola-WAdminiftrations- 
rath zu Protofoll gegebenes Vermächtniß inter vivos, von 6000 Bro- 
den, jabrlid) im Geldbetrage von circa 700 Lire anfniipfte und zur Aus- 
fiihrung brachte. Seiner Grogmuth fei hiermit der ti — Dank 
der Scuola ausgeſprochen. Von Sr. Eminenz Card. Fürſt — 
der ſeinem hohen Gaſte, dem Herzog von Meiningen, in Villa d’Ejte 
einen Kunſtgenuß beretten wollte, nad) Tivoli geladen, fand die Scuola 
vor den hoben Paid macy > und eigens herbeigerufenen Kunſtkennern 
wie Pasquale, Guilelmi, fowohl mit ihren Vokalgeſängen von Pale- 
trina, Vittoria 2c., als mit den Chören aus der ,Sdopfung” von Haydn 
ungetheilten Beifall. Ueber die WAfademie im Palazzo di Venezia vor 
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dem öſterr. Gefandten Hrn. Grafen Paar haben italienifde und deutſche 
Blatter hinlänglich berictet. Wm. 26. Aug. fangen die Scuolaren in 
der franz. Nationaltirde S. Luigi in Vereinigung mit der dortigen 
Rapelle beim Pontififalamt, in Anwefenheit der Botjdaften und hober 
Prilaten, die Luzienmeffe v. Dr. Witt. Die Folge war, dak der kunſt— 
—5* Rector Mrg. Puyol die Scuola aͤdehn mit den größern 
uſitaufführungen im Laufe des Jahres dortſelbſt beauftragte. Am 
4. October, Kaiſerfeſt an der Anima, kam mit ſtarkem Geſangchor der 
vereinigten Kapellen von S. Luigi und der Anima und einer WAbthei- 
lung von 16 Inſtrumentaliſten aus dem vorzüglichen Apollo⸗Orcheſter 
abermalé die Luzien⸗Meſſe zur Auffiihrung, Nachmittags war mufita- 
liſche Alademie mit bezahltem Entree zu Gunſten der von der Cholera 
Heimgefudten. Es famen 4, 5 und aftimmige Compofitionen von Ga- 
brieli Lotti, Paleftrina, Vittoria, Witt zur Auffithrung, denen im 
2. Theil feds Piecen aus der „Schöpfung“ mit genanntem Ordhefter 
fid) anſchloſſen. 
Niemals hatte die Scuola an der Anima ein zahlreicheres und aus- 
gewählteres (meift aus Italienern beftehendes) Publifum. Das Er- 
trägniß von 400 Yire wurde nad) Abzug der Auslagen fiir die Inſtru— 
mentaliften Mrg. Dr. de Waal iibergeben, der die Gumme mit einer 
grogeren Liebesgabe der —— deutſchen Leſevereinsmitglieder an 
den Erzbiſchof von Neapel überſandte. 

Die Sänger der vereinigten Kapellen verzichteten bei der Akademie 
auf Bezahlung, der erſte Fall dieſer Art —— der mir in Rom 
begegnet iſt. Ein Urtheil über all die Leiſtungen 9 mir begreiflich 
am Wenigſten zu, und ich bedaure nur keinen ernſten Kritiker gefunden 
i haben, bejonders jest, wo der Cine und der Andere alles aufbietet, die 

cuola in auswirts ju distreditiren. Die Scuola hat nod) immer 
Cadel verdient, dod) jegt weniger, wo fie ihn am unbilligften erfihrt. 
Mögen die Cicilianer ohne Ralich und Hehl, deren Fahne von der 
Scuola hod) gehalten wird in der Liebe gu ihrer eigenen Pflegeanftalt, 
neu —* und ihr wenigſtens bis gum Chriſtfeſt ein kleines Scherf- 
lein zurücklegen. Grgebenfter, 

Dr. $. Müller, 
Scuola-Director. 


Ueber den BVortrag des gregorianijden Choralgeſauges. 
(Aus dem ,,Chorwaidter.”) 
(Son P. Gallus Kiing, O. S. B., Profeffor). 
Fortſetzung.) 

So wichtig alſo für die menſurirte Muſik die ſtrenge Beobachtung der 
vorgeſchriebenen Langen und Kürzen ijt, fo fiir den Choralgeſang die 
Ginhaltung des Accentes. Schon Adam von Fulda (am Ende des 15. 
und ju Anfang des 16. Jahrh.) fdhreibt: “Musica est ars docens 
voces formare, formatas per sonum recta proportione accentuare.” 
Der Sinn diefer Worte ijt fur; der: „Gut jingen, heißt gut accentui- 
ren.“ 

Wenn aud) Accent und Profodie meiſtens zuſammentreffen, fo ver- 
langt dod) jede Silbe den ihr eigenen, von andern Silben durdaus nidt 
— oder abhängigen Accent. 

G8 gilt darum fiir den richtigen Vortrag des gregorianifden Chorals 
die Regel: Singe die Worte mit den Noten fo, wie Ou fie ohne Noten 
ſprichſt.“ Nur durch ridtiges Accentuiren — die febhlerfreie, deutliche 
Ausfprache des Latein verjteht fic) von felbjt — werden Haupt- und 
Nebenſachen unterfdieden, das Bedeutende und Widhtige in den Vorder- 

rund gejtellt. Nicht die Menge der Noten, welche über einer Silbe 
Pehen, macht allein die Silbe so oder kurz, fondern mehr ihre ftirfere 
oder ae Betonung. So können ;. B. bei credite auf die Silbe 
di, obwohl fie kurz ijt, mehr Noten fallen, als auf die lange Silbe cre. 
Wie lautet alfo die Regel des Vortrages? Einfach fo: die lange Silbe 
cre ift mit Accent hervorzuheben, die Silbe di aber flieRend und fdwi- 
cheren Tones vorjutragen. Nad) diefer gewiß fehr natiirliden Regel 
wurde ſchon im Alterthum geſungen. Darum bemerft Villoteau: ,Sin- 
gen hieß bei den Alten, der Stimme die dem Sinne jedes Wortes in der 

ede angemeffenfte Beugung geben, den fchidlicdften Accent oder Ton 
der Empfindungen hören taticn, um da8 Herz gu rithren und Ueber: 
redung 3u bewirfen.” 

2. 4 — ere betes die Noten feinen be- 
ftimmten meßbaren Werth und dienen niemals 
dazu, die Dauer des Tones anjugeben, fondern 
lediglid dazu, die Modulation der Stimme ju lei— 
ten. Durch diejes Geſetz wird fo recht eigentlich die Kluft offenbar, welche 
den Choralgejang von der menjfurirten oder künſtlichen Muſik trennt. Lew- 
tere hat, fobald von Noten die Rede ijt, ftets mit mathematijder Ge- 





nauigfeit beftimmte und abgemeffene Ton-Lingen und Ton-RKiirzen im 
Auge. Wud) das fogenannte Rezitativ der modernen Oper, meles fo 
gerne dem —* verglichen wird, kann ſich der Feſſeln der Menſur 
nicht ganz entledigen. 

m Choralgeienge muf, foll fein Vortrag richtig fein, das treffende 
Wort eines ſpaniſchen Autors ——— welches zu on lautet: 
„Der Text ijt Konig, die Note it ienerin.” Die Modulation der 
Stimme ju leiten, ijt Sache der Mote ; diefe darf auf die Linge oder 
Kürze, Starke oder Schwäche der ihr unterftehenden Silbe nicht den ge- 
iets Einfluß ausiiben, vielmehr gibt ihr legtere die ihr gebiihrende 
Dauer und Bejtimmung. 

Mit andern Worten: Der Vortrag, welder ae einfad) Gebet oder 
Rede wire, wird durch die Note, d. h. durch beftimmte Tonintervalle 
in der Rezitation, zum Geſange. Da diefes Geſetz ſchon im Alterthum 
Geltung hatte, beweist am Beſten die Neumenfdjrift. Die Neumen 
waren nämlich nidjts Anderes, als mufitalifde Accente, welde auf den 
—S Accent aufmerkſam machen und zu gleicher Zeit das 

teigen und Fallen des Tones angeben ſollten. An die Stelle der 
Neumen trat dann im Laufe der Zeit das Notenſyſtem, welches einer— 
ſeits das Leſen und Singen der Choralmelodien erleichterte, anderſeits 
deren Aufbewahrung für die Nachwelt ſicherte, was früher nur durch die 
lebendige Tradition und den Unterricht in den Geſangſchulen erzielt 
wurde. So grog die VBortheile des Notenfyftems in mander Hinjicht 
find, jo darf ihnen dod) das dem Choral grundwefentlide Prinzip um 
feinen Preis zum Opfer fallen. Dieſes Prinzip — wir wiederholen es 
— ift eben jenes, das wir oben ausgeſprochen haben in den Worten : 
„Der Text ijt König, die Note ift Dienerin.“ 

Wird diefer Fundamentalgrundjak beobadhtet, d. h. erhält der litur- 
gifde —* wieder fein altehrwürdiges Recht, dann und nur dann iſt ein 
richtiger Vortrag des gregorianifden Gejanges möglich. Wenn wir fo 
fingen, fo fann in Wahrheit gejagt werden, dak wir betend fingen und 
jingend beten. 

8. Allein der Text dominirt nist blog iiber die 
Noten, fondern aud iiber die fogenannten Abthei- 
{ungen. Der Choralgejang hat nichts zu thun mit Takten und Taft- 
ftrichen. In der menfurirten Muſik ijt die Melodie von Noten, Taften 
und Abtheilungen eines beftimmten Umfanges abgegrenzt. Nicht fo im 
Choral. Hier bejtimmen die Accente, Werte, Sakglieder und Sige der 
Melodie ihre —* Im Choralgeſang waltet zum Unterſchiede von 
der menſurirten Muſik, wo die rene mathematijde Beſtimmtheit 
herrjdt, vielmehr jene natiirliche Freiheit der Rezitation, die an feine 
Gleichheit der Abtheilungen gebunden ijt, fondern vielmebhr legtere bald 
größer, bald fleiner macht, je nad) Maßgabe des unterlegten Textes. 

Als Muſter diene hier der gute Vortrag einer Rede. Wie im einer 
Rede beinahe fein Accent, feine Silbe, fein Wort, fein Saktheil an Um— 
fang dem andern gleidt, aber dod) Alles fein natiirlidjes anal hat, fo 
muß aud) im Choralgejange eine folche Freiheit und Mannigfaltigfeit 
der Abtheilungen herrjden, daß bei aller Ungleicheit und fdeinbaren 
Unordnung dennod die ſchönſte Ordnung und die natürlichſte Harmonie 
gewahrt bleibt. Zum Beweiſe, dak bicke Art Vortrag, d. h. die natiir- 
liche Mannigfaltigteit der Wbtheilungen feine Erfindung der Neuzeit fei, 
bemerfen wir, dag fdon Plato und andere weife Männer des Alter- 
thums derjelben das Wort geredet. 

Wir verweijen ferner auf den altteftamentliden Sprachgeſang, wel- 
cher ja im gewiffen Sinne die Wiege des Chorals genannt werden fann. 
Endlich fei nochmals Cicero’s treffendes Wort erwähnt: “ Aurium est 
quoddam admirabile judicium, quo indicantur in vocis cantibus 
varietas sonorum, intervalla, distinctio et vocis genera multa.” 





Cinige Griinde, warum die „cäcilianiſche““ Mufit in 


mauchen Rirden nidt eingeführt wird. 
Ad 2: Ghordirigenten. 


An zweiter Stelle liegt der Grund, weßhalb die cäcilianiſche Muſik in 
manden Kirchen nicht eingefithrt wird, bei den Chordirigenten, be- 
jiehungsweife Organijten. Verſchiedene diejer Herren geriven ſich nach- 
gerade fo, als ob fie felbjt die gebildeten urtheilsfähigeren Patrizier, hin- 
gegen wir Gicilianer die commiine ungeſchlachte Plebs in der Kirchen— 
mujif feien, mit dem fie — die ,Hod)-civilijirten“— natiirlic) feine 
Allerwelts-Alliance eingehen können, ohne ey jelbft 3u compromittiren. 
Und weldhes ijt der eigentliche wir lide Grund, der dieſe Herren 
„des muſikaliſchen Adels“ unſerer Reformfache entfremdet? Sagen wir 
es nur gerade heraus: das Bewußtſein ihrer * muſikaliſchen Halb⸗ 
Bildung — die innere Ueberzeugung, daß fie das Programm des Ciici- 
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lien-Vereins mit bejtem Willen nicht auszuführen vermigen — die 
Furcht, fic) ſelbſt zu blamiren. 

Hod) oben im Programm unſeres Vereins ſteht: Pflege des 
Chorals. Diefes ift das vierfantige Schreckensgeſpenſt, weldes nur 
ju Viele vom Beitritt zum Cäcilien-Verein abhilt. Man follte ſich faſt 
geniren es auszuſprechen: Selbjt mandem Chordirigenten mit dem 
pompifen Titel: Professor of Music, der brillant Rlavier und Orgel 
jpielt, ift der ridjtige Vortrag des Chorals gerade fo unbefannt und 
myfteriss, als das innerſte Innere von Afrifa, Der fimple unmufita- 
liſche Chrijtenmenfd) meint freilich, jeder Klavier - Virtuos ſei natürlich 
aud) ein hochfeiner Organijt und jeder Muſiker verftehe perfett Alles 
und Gedes was in Noten gejekt — alfo gan ewif den „dummen“ 
Choral. Ge näher Jemand indeß mit dieſem ä Lefton Gefang der Kirche 
befannt, defto ficerer wird er eingeftehen, daß ein ernftes Studium in 
Verbindung mit langerer Uebung, wenn irgendwo, dann ficherlid) fitr 
verſtändnißvollen Vortrag des Chorals unbedmngt erforderlid) fei. Allein 
dieſes Studium und dieſe Uebung ift bei einer weit größeren * 
Organiſten, als gewöhnlich angenommen wird, keineswegs zu finden. 
Es ſei ferne, deßhalb jrgend Jemand einen Vorwurf machen zu wollen, 
denn wer keine Gelegenheit —5 Choral unter bewährter Direction 
zu lernen, fann ſelbigen natürlich nicht kennen und kunſtgerecht auffüh— 
ren; aber unverſchämt iſt es jedenfalls, wenn ſolche Herren den Mangel 
ihrer diesbezüglichen muſikaliſchen Bildung dadurch vertuſchen wollen, 
daß fie veraͤchtlich aburtheilen über eine Sache, von der fie nichts ver- 
ftehen. Wie gewaltig leicht ijt es nicht über den „aſchgrauen, faſtenzeit— 
lichen” Choral herzlich zu ſchimpfen und wie etwas gang anderes ift es, 
Choral ſchön und erbauend vorzutragen. Ohne fehlgugehen darf = 
die Regel aufgeftellt werden: Ge mehr cin Chordirigent über Choral- 
gejang raifonnirt, defto weniger verjteht er etwas davon. Es mag viel- 
leicht Mander hier einwenden: die Unkenntniß des Chorals wird wohl 
ſchon einige (oder wenn es denn abfolut fo ijt: viele) Chorregen- 
ten vom Beitritt zum Cicilien-Verein verfdeuchen, allein wie leicht mug 
e8 doch fiir einen gebildeten Muſiker fein, das+,Bisden Choral” fic) noc 
eingujtudiren. — Nehmen wir als Antwort auf dieſen Ginwand einen 
praktiſchen Fall: Gn den allermeiften Gemeinden ijt der Herr Lehrer 

ugleid) Organijt, refp. Chordirigent. Gupponiren wir nun, daß der- 
He e während der Vorbereitungszeit im Seminar über die alten Rir- 
chentonarten weder theoretijd) nod) praftijd unterrichtet wurde. Dennoch 
möchte er mal einige Piecen aus dem Kyriale, Graduale oder Vespe- 
rale mit feinem Chor einitben. Zu diejem Behufe wird durd Privat- 
jtudium gründlich Ginfidjt genommen von Haberl’s “ Magister Chora- 
lis,” Pothier’s Anteitung zum Choralgefango der einem fonftigen derar- 
tigen Unterrichtsbuch. at er jest im Stande verſtändnißvoll die oben 
angefithrten Sachen einzuüben? Nac) meiner feftejten Ueberzengung 
durdaus nidt, denn,alle Cheorte ijt grau“— und diefe Färbung 
wiirde beiläufig aud) der Gefang eines folden Choral-Automaten haben. 
Um wirklich mit Gefühl und bewußtem Verſtändniß Choralgefang zum 
Vortrag bringen zu können, dazu iſt als —— Vorbedingung 
erforderlich: unter durchaus tüchtiger Direktion ſelbſt wenigſtens 
Jahr Choral geſungen zu haben. Wie will aber der im angeführten 
valle in's Auge gefakte Herr diejes erreichen? An Wochentagen muß 
von ihm Schule gehalten werden und Sonntags hat er Organiftendienfte 
ju thun. Dod) ja!, Er fann jum Cicilienfejt reijen, vorausgefett, 
dag fein nervus rerum dazu lang genug ijt. Dort hort er ein paar 
Tage hindurd) vielleicht mujterhaften Choralgejang, jedenfalls wird ihm 
an mittelft Privatſtudium angecignete Kenntniß des alten Kirchenge- 
anges infoweit illuftrirt, daß er jest die betreffenden Choralftiice wohl 
nad) einer mehr oder minder geſchmackvollen und anjprechenden Sdha- 
blone wird einitben fonnen, nicht aber mit vollem Verſtändniß, denn 
dazu gehirt — ich betone es nod) einmal —-ine mindeftens dreimonat- 
licje Ucbung unter ganz bewährter Direttion. 

Angefidts alles deſſen diirfte die frithere Behauptung wohl nidt zu 
itbertrieben erſcheinen, daß die an erfter Stelle ausgefprodene Pflege 
des Chorals gar manden Chordirigenten von unſerer Reformfache 
erne halt. 
¥) Gin Chordirigent, welder dem Cicilien- Verein beitreten will, 
muß jelbjtverftindlid) aud) Peters, Werner’s, Ditjon’s und Stöklin's 
Meſſen huldvolljt verabjdieden und Nummern aus dem Vereins-Cata- 
{og an deren Stelle * Die weltlich-angekränkelte, ausgelaffen- het- 
tere Frau Kirchen-Muſika unterjdeidet fic) aber von der ſittſam einge- 
zogenen kirchlich-ernſten Cäcilia nidjt nur durch den fofort — 
hid hervortretenden grundverſchiedenen Charafter, fondern im Allgemei— 





nen bieten Piecen aus dem Cicilia-Vereins-Catalog durchſchnittlich aud) 
in techniſcher Hinſicht wohl weit mehr Schwierigkeit bei der bag Sec: 
alg Gaden von Peters & Comp. Cin halbwegs gebildeter aanift 











wird die Meſſen aus dem ,,berithmten” Memorare von Werner und 
Peters nad) einmaliger Durdfidht ohne Mühe vom Blatt fpielen, hin- 
gegen Stehle’s Preismeſſe, Singenberger’s Cäcilienmeſſe oder — 


von den Recenſenten höchſtens zum Mittelſchweren gerechnete Opera ſo 
ohne weiteres mit voller Pedalbegleitung und ——— Regiſtri⸗ 
rung abzuſpielen, davor wird ſich mehr als Einer hübſch hüten und erſt 
recht ein — Organiſt, der bisher nur die überaus „geiſtreichen“ 
Guitarrenſtyl⸗Begleitungen ju Peters Meſſen prattizirt hat. Hier 
fommt mir fogar der freventlide Gedante, es möchte eine nicht geringe 
Anzahl, mit Werners Memorare ſchon feit Jahren copulirter Organi- 
ten, trog beftem Willen es fdier nidt ju Wege bringen, die erwähnten 
ſſen perfeft ridjtig 3u bemeiftern und gar aus diefem Grunde von 
Cicilien -Mufit nichts wiſſen wollen. Doc) dieſe arg disrejpectable 
Meinung will ich lieber nidt vertheidigen. 

Gin anderer Punft diirfte fdon eher gugegeben werden, nämlich dak 
es weit se fei, eine mittelſchwere Compofition aus dem C.- B.- 
Katalog mit Verſtändniß gu dirigiren, als Mefjen von 
Peters, Stöklin 2c. 

Es ift bisweilen vorgefommen, dak Dirigenten nicht-cäcilianiſcher 
pr gee der Abwedjelung halber fic) mit einer Meſſe aus dem 
€.-B.-Ratalog verfudjten. Aber fiehe da! trogdem die Noten fo ziem- 
lid) richtig gejungen wurden, war dod) bitter wenig Leben, gar feine 
Wärme unp hinreifender Schwung zu verſpüren; es Hang halt nit; 
— — und der Schluß vom Lied lautete darum: „An der cicilianifden 
Muſik ift „nichts d'ran“— es geht eben nichts ither Peters, das fann ja 
jeder hören. — Sa freilich, um eine unferer Meſſen effettvoll sum Bor- 
trag zu bringen, dazu geniigt nidt, daß man fich, wie bei sheterichen 
Compofitionen, kühl bis an’s Herz hinan auf den ,Orgelbod fest, hier 
und da, wo in der Partitur cin p. jteht, einige Regifter abſtößt, beim /. 
die „Schreihälſe“ herausreißt und (ijt das begleitende Inſtrument ein 
Melodeon) beim “Qui tollis” fowie “Et incarnatus” überirdiſch er- 
greifend das Tremolo wirfen läßt; um eine Meffe mit Verſtändniß, 
voll VBegeifterung und Leben vortragen zu können, dazu muß zu aller- 
erft der Dirigent felbjt das nothwendige Verſtändniß haben, voll Leben 
und Begeifterung fein, fonft wird er fiderlid) den Sangern dieſe Cigen- 
ſchaften nicht mittheilen fonnen. Hier ijt der figeliche Bunft, warum 
cäcilianiſche Meſſen oft nidt ,flingen.“ Um fic) felbjt aber vor den 
Sängern ju ,deden“, ie freilid) febr leicht und geſcheidt, wenn der 
Dirigent nad) fold) mißlungener Auffiihrung von oben herab erflart: 
An der cicilianifdhen Muſik ift halt ,nidjts d'ran“, d’rum trete ich auch 
dem Cicilien-Verein nicht bei. 

c) Wer ſelbſt je einen Chor herangebildet, wird verftehen, wie itber- . 
aus aufreibend und ermiidend es ift, jtundenlange Proben mit ungebil- 
deten Sängern abzuhalten. Der Dirigent mug jedes Sätzchen oft mehr. 
mals felbjt vorfingen, um itberhaupt einen richtigen Vortrag zu erzielen, 
hunderte von Grlaiuterungen geben und diefelben wiederum durch Vor- 
fingen verftindlid) maden. Welde Geduld und Ausdauer ijt nidjt erfor- 
derlich bis endlich eine —* ſchön und mit Ausdruck zur Aufführung 
fommen kann! Am entmuthigendſten iſt aber bei all ſolcher Anſtreugung 
der Gedante: Vielleicht iſt deine ganze Mühe nur von kurzem Nutzen. 

Vornehmlich in Heinen Landſtädtchen beſteht das Chor-Perſonal oft 
aus Fabrikarbeitern, Dienſtmädchen und ſonſtigen Ärbeitsleuten, die 
nach wenigen Monaten wieder anderswo Beſchäftigung ſuchen müſſen. 
Der einzige Tenoriſt, vielleicht die zwei beſten Sopranſtimmen ziehen 
weg und der kleine, mit unſäglicher Mühe zu Stande gebrachte Rirden- 
thor iſt jo gut wie aufgelöſt. 

Oder, wie es auf dem Lande meiftens der Fall ift, die Singer wohnen 
meilenweit von der Rirde; im Sommer müſſen diefelben vom frithen 
Morgen bis ſpäten Abend auf der Farm arbeiten und gut Winter zeit 
find die Wege bodenlos ſchlecht, ſodaß kaum eine Probe abgehalten wer- 
den fann. Dak es unter jolden, in diefem Lande nur zu häufigen 
Verhältniſſen äußerſt ſchwer Halt, einen ordentliden Chor aufrecht zu 
erhalten, dürfte einleuchtend ſein. 

Kein Wunder, wenn bei dieſer Lage der Dinge mancher Chordirigent 
faft muthlos wird und bet fid) denft: Ad was! Wozu fic) unnütz ab- 
quälen! Kirchlich oder Unkirchlich, Latein- oder Volfsgejang; nur immer: 
„Hier liegt vor deiner Majeſtät,“ oder die allerleichteſte möglichſt in’s 
Gehör fallende Meſſe eingeitbt und damit gut. 

enn aber trog afler Hinderniffe cin Chorregent aus reiner Begei- 
fterung fitr die hl. Sache und aus Gehorfam gegen die Vorjdriften 4 
Kirche fid) jahraus, jahrein abplagt, durd) einen wirflich kirchlichen Ge— 
fang Gott ju verberrlichen und beim ——— die Kirchenbeſucher 
zu erbauen, dann wird gewiß Gott ein ſolch' redles Streben nicht 
unbelohnt laſſen, ja sae anredjnen und jeder gliubige Ratholif 


o 





muß die größte Hochadtung haben vor einem jolden Chordirigenten. 
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Gacilis. 








ad 3: Singer-Perfonal. 


Endlich drittens liegt die Schuld, warum in manden Kirchen feine 
eäcilianiſche Muſik zur Aujfiihrung fommt an den Sängern. Sind 
aud) Pfarrer und Chordirigent ju Gunjten des Cäcilien-Vereins und 
treten beide mit vereinten Kräften thatfraftig fiir die Reform des tirdli- 
chen Gejanges cin, fo fann und ift ihr gemeinfames Beſtreben trog 
aller Energie {don gefdeitert an der Oppojition des Chor-Perfonals. 

Singer, welde bisher nur triviale und frivol-lujtige jog. Kirchen— 
muſik ausgefiihrt, haben meiftens alles und jedes Verſtändniß fiir das 
verloren, was fic) cigentlic) im Hauſe Gottes geziemt. Legt der Diri- 
gent bei einer Probe — um allmalig die kirchenmuſikaliſche Reform an- 
zubahnen — folden Sängern und Siingerinnen eine durdaus nod) 
nicht mal im jtrengen Style componirte ciicilianijde Meſſe vor, da 
dauert’s gar nidt lange und die ,Primadonnen“ ritmpfen vornehm das 
Näschen und verziehen unwillig das Roſen-Mäulchen zu der jdynippi- 
ſchen Bemerfung: “That’s too dry—there’s no Music in it.” — 
Gewif! bei fir d lide n Mek-Compojitionen fann die ,fromme Sän— 
gerin” nicht fo rithrend ſeufzen und fentimental ſtöhnen zur Erbauung 
des „andächtig lauſchenden“ Publifums drunten im Parterre der Kirche. 
Und was dads Aergſte und Unverzeihlichſte bei der ,,trodenen” Cäcilien— 
Mufié ijt, da gibt es gar nicht cinmal cin ordentlides Solo, das halb- 
wegs dazu angethan ware, den anwejenden Verwandten, allgemeinen 
und ,,jpeziellen Befannten” auf den Gedanfen zu berhelfen: Was hat 
unfere Tilly, Mily, Sufie dod) ‘ne wundervolle Stimme ! Wie das Madel 
bezaubernd fingen fann! u. ſ. w. Alles das feblt bei den C.V. Com⸗ 
pojitionen und dephalb ijt die, ſelbſtverſtändlich einzig zur höhern Ehre 
Gottes fingende Sopranijtin gleid) mit ihrem Urtheil fertig: «That's 
too dry—no Music in it.” Was foll der Dirigent gegenitber foldem 
Unverjtand chrift-tatholijder Rirden-Primadonnen beginnen? Hart: 
näckig auf feinen Kopf bejtehen und peremptorifd) erklären: die cicilia- 
niſche Meſſe wird dod) geſungen? Wehe ihm! dann ſetzen die Sopra- 
nijten einen ,Strife’ in Scene und probiren alles, aud) unter dem 
andern Shor-Perfonal eine Meuterei anzuzetteln. 

Jedoch aud) aus folgendem Grunde können verſchiedene Chorſänger 
der cicilianijden Muſik feinen Geſchmack abgewinnen, weil diefelbe 
nämlich ſchwieriger ju fingen ijt, als Peters Meſſen. Bei legteren 
hat die Oberftimme fajt durchgehends eine feidjte liedmäßige 
Melodie, welche leicht in's Gehör fallt und gar bald eingeiibt ijt. Der 
Alto fecundirt dann „kunſtgerecht und fehr rithrend“ dem Sopran — 
der Bak bummelt hin und retour von der Tonika jur Dominante, 
halt fic) abwedjelungshalber aud) mal ein bißerl bei der Sub-Domi- 
nante auf, und der Tenor hat fic) offenbar fterblid) in die Quinte 
verliebt und will nicht von ihr lajjen. Iſt bei ſolchen „Kunſt-Compo— 
fitionen” der Sopran feiner Sache nur halbwegs fider, dann trollen die 
andern drei Adjutanten ſchon getreulid) mit. So außerordentlich leicht: 
fertig geht es aber bei unfern Meſſen nicht, aud) bei den allerleichteſten 
nicht einmol. Hierin liegt aud) die Léfung, warum Singer Peters’jder 
Meſſen fogar Compofitionen von Uhl, Hamma, Singenberger 2c. noch 
zu jd wer finden, ° . 

Wenn cs ſchon fo wie jo fiir den Dirigenten cine lebenverbitternde 
Aufgabe ijt, jid) mit ungebildeten und oft dazu nod) eigenfinnigen Sän⸗ 
gern und Sangerinnen abjufinden, dann erjt recht mit ſolchen, welde 
muſitaliſch gebildet’ find, d. h. die nad) 101 Muſikſtunden es dahin 
gebradt haben, daß fie den Sehnſuchts- und Schmerzenswalzer gar 
rührend abflimpern oder den “mocking-bird” vorjingen finnen. 
Diefe Primadonna-Sorte ijt eben der Belehrung von Seiten des Diri- 
genten faum mehr zugänglich. Iſt ein Fehler, den Vortrag betreffend, 
zu corrigiren, da foll der galante Chorregent nur ja feinen Wunſch fein 
höflich mit einem janften “ please” einleiten, in der Mitte des Sages 
wiederum fein artig cin “please ” einjchalten und zum Ende da capo 
“ please ” alg coda anhängen, bei Leibe aber nicht bäuriſch⸗ ungehobelt 
platt herausjagen: das tft falſch. In ſolchem Falle würde die muſika— 
liſch ager aoe in der Academie ,Gegraduirte’, wie eine getre- 
tene Natter giftipeiend in die Hohe fahren und auf Nimmerwiederjehen 
die Probe verlajjen. Dak bet derartigen feineswegs imaginiren 
fttinden ein ernjtes Ueben ſchlechterdings unmöglich ijt, mug doch jeder 
Shordirigent felbjt eingeftehen. Wo aber ernjtlide Proben von Vorne- 
herein ausgeſchloſſen jind, da ijt fonder Zweifel nie und nimmer eine 
cäcilianiſche Kirchenmuſik zu Wege zu bringen, mag aud) der Chordiri- 
gent den beften Willen haben. Erſt dann werden dieſe gefcilderten 
Mißſtände bezüglich des Singer-Perfonals ſchwinden, wenn in der 
Glementarfdule planmäßig Unterricht im Geſang ertheilt wird. Steht 
ein gutgejdulter Kinderchor hinter dem Kirchenchor, da werden itber- 
miithige Singer und Singerinnen ſchon etwas diplomatijder verfah- 
ren. Fit dann der Pfarrer mit feiner ganzen Auktorität fiir die Hl. 





Sache ein und thut der Chordirigent ebenfalls feine Pflidt, dann m u f 
bald die muſikaliſche Gotteslaifterung aus unferen Rirden 
ausziehen und eine wahrhaft gottesdienftlidhe Rirdhenmu- 
fit wird an deren Stelle eingiehen. Rev. P...r. 


Die X. Generalverjammlung des Cicilien-Bereines fiir 


alle Linder deutſcher Sunge in Main; 
vom 18.—20. Auguſt 1884. 
’ (Nach den Fl. Bl.) 

Noch vor der üblichen Begrüßung der Theilnehmer fanden fich die- 
jelben am Montag, den 18. Auguſt zur erſten Aufführung in der Dom- 
kirche zuſammen. Diejelbe bejtand in der Vefper des Tages: 2. vesp. 
S. Hyacinthi Conf. ; Falsi bordoni von Orfeo, Vecchi, Cäſar de Za— 
chariis und Viadana. Salve regina von F. Anerio. Das Uebrige : 
Choral. Nad) Beendigung der Vefper fand im Saale des Franffurter 
Poles die VBegriipung der Gajte (unter denen fid) der Hodw. Herr 
Weihbiſchof Dr. Donnelly aus Oublin befand) ftatt. Herr Domcapitular 
Dr. Dajuer aus Mainz hieß in längerer Anjprache die Gäſte willfom- 
men. Darauf begriifte der Viceprajident, der ehrw. Hr. Fr. Koenen, 
die Vereinsmitglieder und Gajte im Auftrage des General-Prifes Cano- 
nicus Dr. Witt, der aus Rückſicht auf ſeine Gefundheit es ſich hatte ver- 
fagen müſſen, der Verjammlung ju prafidiren, und die Verſammlun 
wurde erdjfnet. Mad) derjelben folgte eine injtruttive Probe, abgehal- 
ten durd) Hrn. Koenen, zu welder ein ſtattlicher Chor aus den Vereins- 
mitgliedern fid) zuſammenſetzte. Die Gnjtruftion knüpfte fic) an die 
Ausfiihrung von zwei leidjten Compofitionen fiir drei Männerſtimmen 
von Fr. Koenen. Mit diefer Probe waren die Arbeiten des erften Tages 
beendigt. Abends gefellige Zuſammenkunft, mit Reden ernjten und 
faunigen Inhaltes und ſchönen Orcheſter-Muſik-Vorträgen. Dienftag, 
den 19. Aug., die Produftionen begannen mit dem Hochamte in der 
Domkirche. Missa: “Qual donna,” 5jtimmig von O. Laſſus; Offert. 
Assumpta est, 5jtimmig von Palejtrina ; das Uebrige: Choral. 

Vormittags 104 Uhr: Feftverjammlung. Diefelbe ward eröffnet 
mit einer langeren Rede des Herrn VBisthumsverwefer Moufang, und 

ab derjelbe cine hijtorijde Ueberfidt itber die Entwicklung des Liturgi- 
—9 und ſpeziell des gregorianiſchen Choralgeſanges in der Diöceſe 
Mainz. Darauf folgte cine Rede des Domchordirigenten Böckeler aus 
Aachen iiber den ordo cantorum und zum Schluſſe diefer Verfamm- 
{ung trat Religionslehrer Selbjt aus Worms auf. Mit Rückſicht auf 
die bereits vorgeriictte Zeit verzichtete er auf die Ausfiihrung jeines 
Themas: „Das liturgifde Hochamt“, und gab nur die Hauptgedanfen 
jeines beabjidjtigen Bortrages, dejjen Wortlaut zum Abdruck zu bringen 
wir in der Lage jind. 

Nachmittags 4 Uhr: Andadht mit verfchiedenen Geſängen, Predigt 
und facramentalem Segen in der Domfirde. Zur Aujfiihrung famen: 
1. “Sancta et immaculata virginitas,” 5jtimm. von Croce; 2. “Vinea 
mea electa,” 4jtimm. von Viadana ; 3. “Christus factus est pro 
nobis obediens,” 4jtimm. von Palejtrina; 4. Introitus “Nos antem 
gloriari oportet,” Choral; 5. “Ave Maria,” 4jtimm. von $iel; 6. 
“Ave Maria,” 4jtimm. von Haller; 7. “ Dum complerentur,” 6jtim- 
mig von Paleftrina ; 8. “Kyrie” und “Qui tollis” aus der Missa 

toni von Groce; 9. “Gloria in semidupl.,” Choral; 10. Mise- 
rere, 4, Buppjalm von Orlandus Laſſus, vier Verje ; 11. “ Ascendit 
Deus,” 5jtimm. von Paleftrina; 12. Magnificat, V. toni, 5jtimm. von 
Viadana; 13. “O sacrum convivium,” 6ftimm. von Bittoria; 14. 
Genitori, 5jtimm. von Aicjinger. Dieje Reihenfolge war unterbrodjen 
zweimal durch Gebet und nad) No. 7 durd) die Predigt. Lewtere wurde 
ehalten von Herrn Domcgpitular Dr. Heinrid) und behandelte das 
——— „Die Frömmigkeit iſt zu Allem nütze.“ (Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß der Wortlaut dieſer Predigt den Vereinsmitgliedern 
könnte mitgetheilt werden.) 

Nachmittags 644 Uhr: Zweite Mitglieder-Verſammlung. Die ganze 
Reihe der Antriige wird erledigt. Nach Beendigung der Disfuffion lieſt 
Herr Koenen im Auftrage des Genecal - Briives Canonicus Dr. Witt 
der Verfammlung einen Brief vor, den der neue Cardinal-Protettor, 
Seine Eminen; Cardinal Bartolini jüngſt an den General-Prafes ge- 
richtet hat. Derſelbe lautet in der Ueberjegung wie folgt : 

Die in Ihrer Zuſchrift, datirt Landshut, den 14. Sut, ausgeſpro⸗ 
nen —ãA— zu meiner von Sr. Heiligteit Papſt Leo XII huld- 
reichſt vollzogenen Ernennung zum Proteftor des ausgezeidneten Ver- 
eines von der Hl. Cäcilia habe id) mit größter Freude jiing}t entgegen- 
genommen. Sie perſönlich habe id) ja ſeit Langem fowohl * Ihrer 
prieſterlichen Tugenden, als aud) namentlich wegen, Ihres Eifers und 
Ihrer hohen Verdienſte um die kirchliche Muſik hochgeſchätzt. Und ſo 
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will id) Sie denn jebt verfichern, dak id) ob de8 mir itbertragenen ehren- 
vollen Amtes dem erlaudjten Vereine, dem Sie vorftehen, meine warm- 
ſten Sympathien entgegenbringe, und dak id) beftrebt fein werbde, den- 
felben nach Rraften zu ſchützen, gu hegen und bis gu meines Lebens 
Ende ju fordern, damit derfelbe den Vorrang des Lehramtes (magisterii 
—— in der heiligen Muſik behaupte. Dieſe meine Geſinnungen 
itte ich Sie, fimmtlichen verehrten Mitgliedern des Vereins bald mög⸗ 
lichſt kund thun zu wollen. 
Indem ich Ihnen und den einzelnen Mitgliedern des Vereines alles 
Gute von Gott erbitte, unterzeichne ic) mic) mit Freuden als Ihren er- 


gebenſten, aufrichtigen Diener, 
Gard. Bartolini, * 


Proteftor des deutſchen Cicilien-Vereines.” 
Mit fichtlicer Freude und Begeifterung nahm die Verſammlung diefe 
Mittheilung entgegen und ging fofort auf den Wunſch des General- 
Prajes ein, ein Ergebenheits-Telegramm an den neuen Cardinal-Pro- 
teftor abzufenden. Der Unterzeichnete legte die Formulirung deffelben 
ate und fand fofort die Zujtimmung der Verfammlung. Es lautet 
alfo : 


Eminentiae Vestrae 
novo nostro Protestori Ilsmo. conventus generalis associationis 
a sancta Caecilia nuncupatae Moguntiae congregatus gratias agit 
quam maximas utque Deus O. M. sancta Caecilia totoque choro 
coelesti intercedentibus faustissima quaeque tribuat in perpe- 
tuum et precando et cantando exoptabit. 
Eminentiae Vestrae 
omni qua par est reverentia conyentum gene- 
ralem qui constituunt addictissimi 
2. m. Fr. Konen, vice-praeses. 

Damit war die zweite Mitgliederverfammlung gejdloffen, um nod 
einmal bald nad) 8 Ubr einer gefelligen Unterhaltung Raum zu geben. 
Auch diefe Zuſammenkunft verlief in der heiterften Stimmung und gab 
nod) Vielen Zeit und Gelegenheit, ihren Gedanfen und Empfindungen 
Ausdruc zu geben. 

Mittwoch, den 20. Auguſt. Bormittags 9 Uhr: coment in der 
Domfirde. Festum S. Bernardi Abb. & Doct. Missa: “Sine 
nomine,” Aſtimmig von Paleſtrina. Credo aus der Missa: “ Iste 
confessor” von $aleftrina. Offertorium : “Justus ut palma,” 4- 
ftimmig von Haller. Sanctus und Benedictus, Choral. Nach der 

l. Wandlung: “O salutaris hostia,” 5ftimmig von Orlandus Laffus. 
as Uebrige: Choral. 

Vormittags 1034 Uhr. Zweite Feft- und Sdlugverfammlung. An 
erfter Stelle trat als Redner auf der frithere Domfapelfmeifter Haberl 
von Regensburg, er behandelte-das Thema: ,,Die Schule der Kirchen— 
mufit und die —— (Der Vortrag wird in dem nächſten 
Sebrgange des Cacilien-Ralenders zum Abdrucée gelangen. ) 

ad ihm ſprach Pfarrer Breitling aus Klingenmünſter über die 
wahre Rirdhenmufif, und endlich behandelte Domvifar und Domchor⸗ 
dirigent Le Maire aus Speier die Frage: „Wie ift die Reform der Rir- 
chenmufif durchzuführen ?“ 

Damit war die Reihe der Feftredner erfdipft. Herr Kaufmann Rake 
wandte fid) nun als Vertreter des Feftcomites an die Verſammlung, 
um in begeifterter Rede ein Abſchiedswort an die Gäſte gu richten. 

Darauf beſchloß der Vorfikende die X. General-—Verjammlung. 

Ueber die muſikaliſchen Leiftungen des Domchores fliegen mir viele 
Berichte vor; fie find meift voll des Lobens und ftimmen Alle darin 
itberein, daß der Vortrag der alten Meiſterwerke fowie des greg. Chora- 
les ein mufterhafter war. 





Berichte. 


St. Francis. Im Lehrerſeminare neu geübt: 7 Choralmeſſen; Missa tertia 
und quarta von Haller; Missa in hon. S. Luciae. pon Rev. Dr. Witt: Ave 
Maria von Sornmiiller; Jesu dulcis, O salutaris, Sacris solemniis yon Witt ; 
Panis angelicus von Baini und Nees. Tantum ergo von Ett, Zeller, Witt, 
Neckes, Brest. Gejangweije ; Salve regina von Singenberger, Witt, Choral; Veni 
von Frey, Witt, Singenberger, Ett; Justorum animae von Löbmann; Ave 
maris stella von Haller; Marienlieder von Seydel, Kösporer, Rothe, Benj, 
Schweizer, 2c. 2c. Alles andere Choral. 

Caledonia, Wise, 6. Nov. 1884. 
Geehrter Herr Prifident! 

Seit meinem lesten Berichte wurde hier neu eingeiibt und ——— 1) Popule 
meus von 3. Schweitzer; 2) Ecce quomodo vou ¢ Handi; 3) Laudate Dominum 
von Sfubersty; 4) Haec dies von 3. Schweiger; 5) Jubilate Deo von Neckes; 
6) Ascendit Deus von A. Firfter; 7) Ecce Sacerdos von Sof. Renner; bY Missa 
in Hon. Infantis Jesu von 3. Schweitzer; 9) Jesu dulcis memoria v. E. Nickel. 

Es grüßt ergebenft, 
Rev. N. Dieringer. 





fertigenden Quintenparallelen — fo 





Ueber das pe yr ei oy tec bet Anlaß des Plenar-Concils entnehme id 
dem ‘Manual of the Public Ceremonies of the Third Plenary Council of Bal- 
timore” Folgendes: Zwei Chire theilen fid) in die Aufgabe. Der evfte, beftehend 
aus den Cantores fowie 40 Seminariften, fang die Choralgefinge; der andere, 
ein gemifdter Chor von 80 Stimmen, beftehend aus dem RKathedraldjore und dem 
Chore der St. Jatobus-Kirdhe, folgende mebhritimmige Geſänge: Missa, op. XII 
von Rev. Dr. Fr. Witt; Missa Papae Marcelli von Paleftrina ; Missa solemnis 
von ©. Greith; Veni sancte von E. Frey ; Laudate von Ett; O Beata Trinitas 
von Paleftrina ; Ave Maria pon Gingenberger ; Salve regina yon Suriano ; Veni 
Creator pon Witt; O sacrum von e Tantum ergo von Santner ; zwei Falso- 
bordoni von Rev. 3. Graf; Emitte spiritum und Benedicta et venerabilis von 
Schütky; Ave Maria yon €. Greith; Te Deum von Rev. Dr. Fr. Witt. Es 
wurde alles Liturgifd correct geſungen. 





Recenfionen. 


Be Fr. Puftet & Co., New York: 

Missa de Ascensione Domini, fiir 5 gemifdte Stimmen, von J. 
Mitterer, Domfapellmeifter in Regensburg; op. 30. 

Gut oath Chore, unter fähiger Direftion, finden an diejer Meſſe des bereits 
ſehr vortheilhaft befannten Componiften cine ebenfo interefjante als gediegene, 
wobl- und vollflingende Compofition von befter Wirfung. 

Missa in honorem Sanctorum Apostolorum Petri et Pauli; fiir 4 
gemijdte Stimmen und Orgel, von C. Gantner. 

Mit der Bemerfung ,,die Partitur (der Gejangftimmen nämlich) ift zugleich 
Orgelftimme”, fann id) aus verjdiedenen, naheliegenden Griinden mid) nicht be- 
freunden; in vorliegender Meffe ift der Vofalfas i ar mehrmals eher Orgel als Ge- 
jangcompofition. Jn liturgijdher Beziehung fteht der Empfehlung nichts entgegen; 
tnt mufifalifder Beziehung behagt mir der oft fteife Rhythmus nig: die wiederholt 
vorfommenden Tonſchritte der iiberm. Sefunde f gis flingen hart; bejonders 
empfindjam ift jedod) die üble Rangwirtung der haufigen, hier nidjt gu rect- 
finden fic) fiinf dieſer Ungliidstinder in den 
5 — 10 Takten des Sanctus! Manche Theile dieſer Meſſe ſind, zumal in harmo— 
niſcher Hinſicht, nicht gerade „leicht“; im Uebrigen empfehlungswerth. 
Litaniae Lauretanae, fiir 5 Stimmen, von Fr. Witt, op. 

20a. Zweite Auflage. 

Immer ſchön und danfbar, mittelſchwer. 

Litaniae Lauretanae, (No. 15) in honorem Reginae sacra- 
tissimi Rosarii, fiir einen 4ftimmigen gemifdten und einen zweiten 
ey oder 4ftimmigen Chor und Orgel ad libitum, von 
S. B. Crefd, op. IX. 

_ Herr Treſch fagt in der Vorbemerfung von —* Arbeit u. W.: „..Sie ſoll 

Oikos debe ein Mittel bieten in Vereinigung der Königin des 

heiligiten Rojenfranzes cin wiirdiges Lob u ſingen —aus einem Herzen, 

auseinem Munde. Andere Chore fonnen die Refponforien 4ftimmig fingen mit 
oder ohne Orgel.” Die fiir den ein ftimmigen Chor — Kinder- oder Volls-Chor 

— intendirten Rejponforien haben immer diefelbe leicht fangbare Melodie; das 

Ganje wird von guter Wirkung fein. 

Vier Lieder gum Empfange des Oberhirten, fiir ge- 
mifdten Chor, componirt von Fofeph Mohr. Partitur und 
Stimmen. — 

Recht wirkſame, leichte und praktiſche Geſänge; beim Vortrage im Freien, iſt die 
cin ſtimmige Melodie mit Begleitung von Blechinſtrumenten wirkſamer, als der 
bierftimmige Gefang 8 fab. 

O beata Trinitas; Motett fiir 5 Stimmen von G. P. Pale- 
ftrina; hecausgegeben von Rev. 3. Graf, Chordirettor an der 
RKathedrale in Baltimore. Preis 30 Cts. 

Ueber den mufifalifden Werth diefer Motette, deren Auffiihrung bei dem Concil 
Herrn Graf zu bejonderem BVerdienfte gereidt, braucht nidjts Riihmendes mehr 
gejagt 3u werden. In Bezug auf die rhythmijfden und dynamifden pn“ 
die fag gu reichlich gegeben find, bemerfe ich, daß foldje meift auf ———— Ne 
ſchauung beruben, und einen anderen Bortrag nidjt ipso facto ausſchließen. Wm 
untiebften fehe id) die vielen Staccato-Bezeidnungen, da fie, wenn nad) der in der 
heutigen Mtufifwelt üblichen Auffaffung ausgefiihrt, irre leiten und leicht einem 
unnatiirliden, unfdinen Bortrag verantaffen. Man ſuche alſo mit Hilfe der ge- 

ebenen aa felbft in den Geift der Compofition fid) zu vertiefen, und dann wird 
raf's Publitation fic) als jehr vortheithaft erweiſen. Der billige Preis macht dieſe 

Motette Allen zugänglich; möge fie grofe Verbreitung finden. 

Sei P. Braun in Leipzig. — es 
Cantus divinus. Erſte Serie, erjtes und zweites Heft. 

Missa brevis fiir 4 Stimmen von G. P. da Palestrina ijt der In— 
halt des erften, Missa “ad regias agni dapes ” fiir 4 Stimmen 
von &. A. Bernabei, der Inhalt des sweiten Heftes. 

Letsterer Mtefje ift von H. Oberhoffer eine nicht obligate Begleitung der 
Orgel und des Streidjquartettes hingugefiigt. Gemäß der Vorbemerfung foll der 
“Cantus divinus ” eine Vervollftindigung der Lid’ fGen Sammlung * bil- 
den, und gwar haben —*— der bedeutendſten katholiſchen Componiſten ihre 
Mitwirkung zugeſagt. Das Ganze erſcheint nur in Partitur, und zwar in Heften, 
deren jedes ein fiir fd abgeſchloſſenes Ganze bildet. Die vorliegenden oh 
febr feine Ausftattung, flaren und fiir das Ange angenchmen Drud. Sede Stimme 


* Die zweite Auflage der „Lück- Hermesdorff' iden Sammlung” wurde in der 
„Cãeilia“ bereits vor ihrem Erſcheinen Lees und empfoblen, nachher jedoch 
nicht näher befproden, weilder Redaftion der ,Cacilia” fein Exem— 
plar zur Sefpre hung gugefandt wurde! 
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hat ibr eigenes Syftem. Der ausſchließliche Gebraud der G- und F-Schlüſſel und 
die forgfaltigen dynamijden und rhythmijden Bezeichnungen machen das Werk in 
fete verdienjtvoller Weiſe unferen Chören zugänglicher! Inwiefern Oberhoffer’s 

erjud) mit Vegleitung der Orgel oder des Streidjquartettes fid) bewahren wird, 
muß die Zeit erproben. Die Idee ift nicht nen; die Motivirung ift in mander 
Hinſicht annehmbar, und „jede einſchlägige Mittheilung iiber den Erfolg” ware 
gewif fiir alle Sntereffenten ſehr 2* Jedenfalls muß die Begleitung äußerſt 
delifat ausgeführt werden. Iſt eine ſolche aber nicht ſehr ein nothwendiges Uebel 
fiir unſer Ohr und unſer Gefühl, die fiir das Vertiefen in die folide Muſik der 
Alten leider meift gu oberfladlich und zu verwöhnt find? Das ift, namentlid ge- 
geniiber dem noc) viel einfächeren * Chorale, eine große Frage. Vielleicht 
ware fiir ein foldjes modernes Obr und —*2* eine moderne Originalcompo- 
fition mit Snftrumentalbegleitung mehr zu rathen als die jo modernifirten Alten ! ?— 
Das neue Werk ift fehr zu pons Sam 

Bei L. SHwann in Diiffeldorf. 

Leidte vierftimmige Meffe fiir Land-Méannerdire, com- 
ponirt von A. Wiltberger, op. 17. i 

Kurz, leicht und gut. 

Zwölf Orgel-Trio zum Studium und gu kirchlichem Gebraude, 
componirt von P. Piel. 

Hiervon fliegen zwei Hefte vor, Op. 36 und Op. 37, gu weldem das erftere die 
Gorftufe bildet. Welder Organift fennt nicht die vielen mufifalifden Schinbheiten 
und den grofen techniſchen Nutsen des Orgel-Trio? Es finnen daher Publifatio- 
nen wie die citirte, zumal von fo ee ann a Hand, nur hodwillfommen und yu 
fleifiger Verwerthung innigft empfobhlen fein. 

Ge ft- Marfa Nr. IL fiir Pianoforte ju 4 Handen und Violine, com- 
ponirt von P. Piel, op. 39. 

Namentlich praftijd fiir Concerte und Sdluffeierlicfeiten, 2c. in WAnftalten. 
Sehr danfbare, mittelſchwere, dabei gang gediegene Muſil. 

3. Singenberger. 


Verſchiedenes. 


Am 3. Dezember feiert der hochw. Herr TH. Britnner, Pfarrer der 
St. Bonifaziuskirche in Quincy, Ills, fein filbernes Priefterjubifium. 
Als befonderem Befirderer der Cacilien-Vereinsbeftrebungen möchte ich 
dem hodw. Herrn Gubilar hiermit öffentlich meine und aller Vereins- 

ttglieder herzlichſte Glückwünſche darbringen. Ad plurimos annos! 

Sm Stifte St. Florian bei Ling in Ober - Oefterreid) ftarb am 12. 
Oftober der hochw. Herr Ignaz Traumihler im 70. Lebens- 
jahre. Der VBerjtorbene war geboren in Zwettl in Nieder-Oeſterreich, 
wurde am 25. Juli 1840 zum Priefter geweiht, trat in da8 Chorherren- 
{ift ju St. Florian, wo er feit Ende Mat 1852 als Direftor des dortigen 

ſilchors reg P. Traumihler war ein ſehr thitiger und fähiger 
Cicilianer, Mitglied des Referenten-Collegiums des Cäcilien-Vereines, 
und auch alg Componijt vortheilhaft befannt; von feinem innig-from- 
men Gemiithe ijt jein befanntes Rind- Fefu-Lied ein Senge. war 
ſchon, als id) ihn im legten Auguſt beſuchte, fehr leidend. Nun wird er 
im Himmel den Lohn ernten fiir feinen Gifer im Dienfte = 
Me 

Bei dem Orgeleinweihungs-Concerte in der Kathedrale in Baltimore, 
fang der Chor laut „D. Correfp.” ein Gloria von Witt, Sanctus von 
Stehle, Laudate von Ett, Te Teum von Witt, O beata Trinitas von 
Paleftrina. ,.Herr Ar der vonNew Port weihte das Inſtrument ein“ 
ß d. Red.) Er ſpielte Wagner's »Lannhiufer-Ouverture’, Mendel- 

ohn’s Orgelfonate, Sdubert’s “Ave Maria,” cine Gavotte in F, eige- 

ner Gompofition, Sonata und Fuge in C von Vad, ,Sturm - Phan- 
tafie* von Lemmens, Lied von Mtendelsfohn, Allegretto von Tours 
und Mevyerbeer’s ,Schillermarjdh.” Dem „Correſp.“ fchien zu wenig 
Ernſt an einem ſolchen Orgelfpiele. ,Der Orgel * eine gewiſſe 
Weihe gewahrt bleiben,“ bemerkte er, und er hat ſehr Recht. Ba der 
nGicilia” fein Originalberidt zuging, mug id) auf weitere Mittheilun- 
gen verjzidjten. 





Corrigenda, 


Su der leisten Nummer corrigire man S. 82, 2. Spalte, im Titel „des gregoria- 
nifden € ho ralgejanges,” ftatt ,Chorgejanges.” 
eite 87, Spalte 1, Zeile 10 von unten ,,.Helm pridt” ftatt , „Humprächt.“ 





Quittung des Shabmeifters. 


Rev. J. Hoerftmann, W., Brookfield, O., $0.50; Miß Suliana Cronyn, Buffalo, 
$0.50; Miß Elizabeth ip Buffalo, $0.50; Miß Mary Cronyn, Buffalo, $0.50; 
St. Johannes Kirdendor, Defiance, O., $1.50; Rev. J. B. Jung, Defiance, $0.50; 
Mtr. L. A. Meyer, Dardenne, Mo., $0.50; Mr. Hugo Meyer, Dardenne, Mo., $0.50; 
98 J. BW. Merſcher Leva see SS ga $0.50. 
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re Port, 29. November 1 
(Letter Box 3627.) 


Sohn 3. Seis, Schatzmeiſter. 








Verzeichniß der Mitglieder des A. C. B. 

3945. Herr F. Auerhahn, Organift, New-Yoré. 

3946—3972. Chor der St. Claratirde, Santa Clara, Cal. 

3973—4001. St. Cäcilia-Männerchor der St. Wendelinus-Gemeinde 

von Baldwin Townfhip, Pa. 

4002. Fr. Fof. Karl, Lehrer und Organijt, Carrid P. O., WAlleg- 

hen Go., Ba. ; 

4003—4019. 3. Dries, B. Bad, A Schneider, H. Rofe, 
. Giere, M. Hanfen, A. Hedmann, H. Roeper, 
-Runtel, G. Runtel, Conrady, J. Schulte, > Ke⸗ 

lenaers, J. Glaza, P. Scharf, Neuhoff, — ſämmtlich im 
Lehrerſeminar zu St. Francis. 


Weihnachtsgeſänge, u. ſ. w. 
“QUEM VIDISTIS, PASTORES ?” 


Für zwei und drei Stimmen mit Orgel-Begleitung. 
Gomponirt von 


Friedrich Koenen. 
Partitur und Stimmen je 10 Cenfs. 


“ADESTE FIDELIS.” 


Für Sopran, Ult, Cenor und BaF, von 
Fran; Bieger. 


Partitur und Stimmen je 10 Cents. 


Tecum principlum uno Hodis nobis, 
fiir das heilige Weihnadtsfeft, 


nebft vier anderen Motetten fiir hohe Fefte, componirt von 


J. B. Benj. 
Partitur und Stimmen 90 Cents. 

















Laetentur coeli und-Tui sunt coeli, 
(Offertorien fiir Weihuadten) 
und 
Haec Dies und Terra tremuit 


(Oftern) 
fiir vier gemifdte Stimmen, 
gefegt von 


H. Oberboffer. 
Partitur und Stimmen je 60 Cents. 


VL RESPORSIRLA TRUM YOCTORITM 


in festo Nativ. D. N. J. Christi, 
Für Sopran, Ult, Cenor, Baß und Orgel, 


von 


Ignatius Mitterer. 


Partitur 40 Cents. Stimmen 30 Cents. 


TUI SUNT COELI, 


Offentorium auf BWeinodten. 
Für vierftimmigen Wanner-Chor componirt von 


P. Piel. 
Zu Parliturform 10 Cents netlo pro Exemplar. 











FR. PUSTET & CO., NEW YORK & CINCINNATI. 
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